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plug in, 1998, Galerie Kunstpunkt, Darmstadt
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Projekt Baustelle, 1999, Offenbach



Projekt Baustelle, Galerie im Turm EVO, 1999, Offenbach



Projekt Baustelle, 1999, Galerie im Turm EVO, Offenbach 



„Tagebilder“, ein Dialog, 1998-2000 

Spanischer Kulturverein und Galerie Salon Brenner, KA 00, Offenbach



Winterreise, 1999, Kunstbahnhof, Neu-Isenburg

Geld-Liebe-Tod, 2000, Galerie in der Peterstraße, Neu-Isenburg

Hohe Akzeptanz 

bei den Testpersonen

Die uns nicht lesen, Kunstansichten 2000, Offenbach 



Gier, Art-CD Collection 1999, Konzert und Ausstellung, AP-ART Factory Darmstadt

In einer Befragung über Ängste von Singles im Nachtleben

berichteten Männer mehrheitlich, 

sie hätten Angst davor ausgelacht zu werden.

Frauen berichteten, ihre größte Angst sei, ermordet zu werden. 
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